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ITr. 14 1913 Cin Blatt für heimatliche Brt unb Kunft mit „Berner TDoctjenctjronik"

• • öebruckt unb perlegt pon fier Bud)6rucfcerei Jules tDerfier, Spitalgaffe 24, Bern •
5. April

Der Jungbauer.
Don Blfreb fjuggenberger.

Der Schlehdorn blüht am Waldesfaum,
Id) gel)' und fteh' in halbem Craum.
Im Apfelbaum, fcbon früh oor Cag,

hört' id) des Sinken 3ubelfd)iag:
„5i n k=derl i=zi=zi =zi=zi —
Weiht du, die blauen Berge!"

IDein Acker liegt im Sonnenfcbein,
Sein Gruft ift treu, sein Odem rein.
Id) geb' und fteb' in halbem Craum,
Der Sd)lehdorn blüht am Waldesfaum!
„5ink=derli=zi=zi=zi=zi !"
Darf id) mein Antliz heben?

Die blauen Berge feh id) gern,
Sie find fo hod), fie fteh'n fo fern
Dod) weiter nod) mein Wünfchen fliegt:
Ob nicht mein Glück dahinter liegt?
„5ink=derli=zi=zi=zi=zi
Dein Glück, das läftt did) grüben ."

Das liebe ülariechen.
Erzählung oon Eifa IDenger, Delsberg.

I.

Witten auf bem runben 9îûcfen eineg bemalbeten fçmgetg

[taub eitt atteg Stöftertein, bag fidt) bor furzem gehäutet hatte
unb nun mit ben bieten Stumen im genfter unb ben beiben

Dteanberbäumen bor bem §aufe baftanb mie eine 33raut,

bereit, Siebe ju berfchroenben unb entgegenzunehmen, ftotz
unb bemütig gugteid) ob itjreg zukünftigen 9teid)tumg.

Sag fttofter mar in eine fftettungganftatt für gefallene

proteftantifctje Wäbdjen umgemanbett morben. gn fcftwarzen,

fteifen iSuchftaben ftanb über ber Süre gefdjrieben : Warien»

heim, barunter in Heineren: Soft. 8, 11.

Stuf ber ©démette roartete ©cfjmefter Stnna, erfüllt bon

ber Siebe, bie ben Schöpfer biefer SBorte befeette, unb fat),

bie Stugen ôefdjattenb, fctjarf auf ben SBeg, ber in bag "£at

hinunterführte. gt^ weifteg ^äubcften, ihre grofte @d)ürze

unb ihr guteg, gehorfameg (Seficftt glänzten bor ©auberfeit.

®er Stugbrutf beg ganzen Stnttifteg fpiegette ißflichtgefüht unb

greunblicfjfeit, unb troft ben etroag groben .ßügen war eg

angenehm. ©chtangenHugtjeit aber, atg fcftier unertäfttidje

beigäbe für jemanb, ber unangefochten ben Spaziergang burd)
bag Seben unternehmen möchte, fehlte.

©rwartunggöolt fatj bie ®ute ben 2ßeg entlang, ber bom

Stöftertein — fo würbe eg in ber llmgegenb immer nod) ge«

nannt — burd) eine tadjenbe Stumenroiefe einem SBätbcften

Zuführte, burd) bag bie ©rroarteten fommen fottteu. Sie
feftte fid) auf bie grüne SSanf, bie neben bem ©ingang ftanb,
unb fing an zu ftriden.

©chwefter Stnna, bie g>ülfgfd)mefter, bag Sücftenmäbchen

unb auch bie (Sönnerinnen ber ütnftatt betrachteten eg atg

ein erfreulictjeg Reichen, bah bie erfte, bie zioifdjen ben Dteanber«

bäumen tpnburch einziehen fottte, Waria h'eft unb atfo ben

berheihunggbotten htamen beg rettenben §aufeg trug.
@g mar lange barüber tierftanbett werben, wetd)en

tarnen man wählen wollte. Sie grau 93aronin hatte Wagba=

tenenheim tiorgefchtagen. @ie meinte, eg fei für ein Stfpt für
gefallene Wäbcften ber richtige Sîame. Stber bie grau ®oïtor
Weerfteim hatte barauf aufmerffam gemacht, bag ben gnfaffen
beg fpaufeg biefer SJÎame mie eine ©tifette anfteben mürbe.
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- gedruckt und verlegt von der öuchdruckerei jule; Werder, Spitalggsse 24, gern -
3. Hpnl

ver iungbauer.
von Mfred huggenderger.

ver Zchlehdorn blüht am Waldessaum,
sch geh' uncl steh' in halbem Lraum.
Im Apselbaum. schon früh vor Lag.
hört' ich à Sinken Zubelschiag:
,,Smk-derIi-ài-2i-5i
Weißt clu, à blauen kerge!"

Mein Rcker liegt im 5onnenschein,
5ein 6ruß ist treu, sein Odem rein,
ich geh' uncl steh' in halbem Lraum.
ver 5chiehüorn blüht am Waldessaum!
„5inle-c!erIi-2i-Ä-2i-Ä!"
vars ich mein siutà heben?

vie blauen Zeige seh ich gern,
5ie sind so hoch, sie steh'n so fern!
voch weiter noch mein Wünschen fliegt:
0b nicht mein 6Illck dahinter liegt?
>,§inie-derii-2i-5i-2i-2i!
vein SIllclc, das läßt dich grüßen

vas liede Mariechen.
Cr^âhlung von Lisa wenger, velsberg.

l.

Mitten auf dem runden Rücken eines bewaldeten Hügels

stand ein altes Klösterlein, das sich vor kurzem gehäutet hatte
und nun mit den vielen Blumen im Fenster und den beiden

Oleanderbäumen vor dem Hause dastand wie eine Braut,
bereit, Liebe zu verschwenden und entgegenzunehmen, stolz

und demütig zugleich ob ihres zukünftigen Reichtums.
Das Kloster war in eine Rettungsanstalt für gefallene

protestantische Mädchen umgewandelt worden. In schwarzen,

steifen Buchstaben stand über der Türe geschrieben: Marien-
heim, darunter in kleineren: Joh. 8, 11.

Auf der Schwelle wartete Schwester Anna, erfüllt von
der Liebe, die den Schöpfer dieser Worte beseelte, und sah,

die Augen beschattend, scharf auf den Weg, der in das Tal
hinunterführte. Ihr weißes Häubchen, ihre große Schürze

und ihr gutes, gehorsames Gesicht glänzten vor Sauberkeit.

Der Ausdruck des ganzen Antlitzes spiegelte Pflichtgefühl und

Freundlichkeit, und trotz den etwas groben Zügen war es

angenehm. Schlangenklugheit aber, als schier unerläßliche

Beigabe für jemand, der unangefochten den Spaziergang durch
das Leben unternehmen möchte, fehlte.

Erwartungsvoll sah die Gute den Weg entlang, der vom
Klösterlein — so wurde es in der Umgegend immer noch ge-

nannt — durch eine lachende Blumenwiese einem Wäldchen

zuführte, durch das die Erwarteten kommen sollten. Sie
setzte sich auf die grüne Bank, die neben dem Eingang stand,
und fing an zu stricken.

Schwester Anna, die Hülfsschwester, das Küchenmädchen
und auch die Gönnerinnen der Anstalt betrachteten es als
ein erfreuliches Zeichen, daß die erste, die zwischen den Oleander-
bäumen hindurch einziehen sollte, Maria hieß und also den

verheißungsvollen Namen des rettenden Hauses trug.
Es war lange darüber verhandelt worden, welchen

Namen man wählen wollte. Die Frau Baronin hatte Magda-
lenenheim vorgeschlagen. Sie meinte, es sei für ein Asyl für
gefallene Mädchen der richtige Name. Aber die Frau Doktor
Meerheim hatte darauf aufmerksam gemacht, daß den Insassen
des Hauses dieser Name wie eine Etikette ankleben würde.
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